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Illustration von Walter Guggenbiihl

Antworten auf unsere Rundfrage
Ii.

Die Schule und das häusliche Singen

Wir wohnten auf dem Lande, und
unsere Kinder, vier Mädchen und ein Knabe,
besuchten der Reihe nach Primär- und
Sekundärschule des kleinen Dorfes.

In allen Schulklassen wurde fröhlich
und gut gesungen. Es war eine Freude.
Im Frühjahr, an der Schulschlussfeier,
herrschte ein wahrer Wettstreit unter den
Schülern, wer am besten gesungen habe.
Ich hörte meistens bekannte Lieder, recht
singbare Melodien, Vaterlandslieder,
Wandergesänge und Frühlingsklänge.

So war das Singen in der Schule.
Und nun zu Hause?
Die älteste Tochter war in ihrer

bestimmten, selbstsichern Art geradezu die
Gesangsmeisterin zu Hause. Wenn die
Mädchen beim Abwaschen in der Küche
vereinigt waren oder irgendwo beim Strik-
ken oder Strümpfestopfen sassen, sang sie
ihnen die Lieder vor und liess nicht nach,

bis die Melodien sassen. Selbst der Junge,
der sich oft zu drücken suchte, konnte
der sanften Gewalt nicht widerstehen und
sang mit, bis er dann eines Tages
entdeckte, dass seine brummige Stimme nicht
mehr so gut zu den feinern der Mädels
passe.

O, wie oft hörte ich mittags oder
abends, wenn ich in meinem Arbeitszimmer

sass, sich Sätzlein um Sätzlein
zum Kantus formen, zaghaft, mühsam,
aber unaufhaltsam, bis dann schliesslich
der volle dreistimmige Chorus losbrach.
Ich kann die Wirkung nicht besser
umschreiben als mit Spittelers Worten:

« Dreistimmig wie ein Engelchor,
Scholl's hinterm Pulverturm hervor. »

Ja, das waren schöne Zeiten!"
Und dann konnte es geschehen, dass

ich selbst mitgerissen wurde und mit
einem sonoren Bass den Gesang der Kin-
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»lustration von Waiter Kuggenbiitil

II.

vie 8àlk unit 6a8 Kàu8>ielie 8ingen

Wir wobntsn aul dem Oande, und un-
sers ILinder, vier lVlàdcben und sin lînabs,
bssucbten der Usibs naà Orimar- und
8ekundarscbule des kleinen Oorlss.

In allen 8cbulklasssn wurde Iröblicb
und Zut AssunAen. Os war sins Orsude.
lin Orübjabr, an âsr 8cbulscblusslsisr,
berrscbts sin wabrer Msttstreit unter den

8cbülsrn, wer ain besten ZesunAen babs.
Icla borte meistens bekannte Oisdsr, recbt
sin^bars lVlslodien, Vatsrlandslisder, Man-
dor^esanAS und OrüblinAsklänAS.

80 war das 8inZsn in der 8clinls,
Und nnn 2n Hause?
Ois älteste Oocbter war in ibrer

bestimmten, sslbstsicbern ikrt Zsrads^u die
desanAsmsistsrin ?u Hause. Wenn die
bladcben beim ^bwascbsn in der Xücbs
vereinigt waren oder irgendwo l)siin 8trik-
ken oder 8trümplestoplsn sassen, sanA sie
ibnsn die bieder vor und liess nicbt nacb,

bis die lVlslodisn sassen. 8elbst der lun^e,
der sieb olt ?u drücken sucbts, konnte
der sanlten Oswalt nicbt widerstsben und
sanA init, bis er dann eines baZss ent-
deckte, dass seine brummige 8timms nicbt
mebr so Zut ?u den leinsrn der lVlädsls

passe.
O, wie olt börts icb mittags oder

abends, wenn icb in insinein Arbeitszimmer

sass, sieb 8ät2lsin uin 8àlsin
?uin Oantus lorinen, ^a^balt, inübsain,
aber unaulbaltsain, bis dann scblissslicb
der volle dreistimmige Lborus losbracb.
Icb kann die Mirkung nicbt besser um-
scbrsiben als init 8pittslsrs Morten:

« Dreistimmig wie ein Ongelcbor,
8cbol1's binterm Oulvsrturm bsrvor. »

la, das waren scböns leiten!°
lind dann konnte es gsscbsbsn, dass

iclr selbst mitgerissen wurde und init
einem sonoren Lass den dssang der Xin-
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der unterstrich. — Ein frohes Singen hub
aber jedesmal dann wieder an, wenn eines
der Mädchen einen Kanon neu erlernt
hatte. Vielstimmigkeit wurde so herrlich
schön und leicht erreicht, und dazu stärkten

sich das Gefühl für selbständige
Stimmenführung und Taktsicherheit.

Wir wanderten viel. Und unsere
Wanderungen waren mit Gesang gewürzt.
« Durch Wald und Buchenhallen » zogen
wir muntern Schrittes und sangen in die
frische Sommerluft hinaus. 10, 12, 15
Stunden konnten wir unterwegs sein, und
drohten wir in Müdigkeit zu erschlaffen,
so löste sich eine Melodie von den Lippen,

und alle wurden von ihr mitgerissen.
Wie wanderten wir leicht! Und wie war
die Welt so schön!

Einmal überraschte uns am Blauen
ein Gewitter. In wenigen Minuten waren
wir pudelnass. Weit und breit war kein
Haus zu finden. So marschierten wir fröhlich

singend, scherzend und lachend, dem
strömenden Regen hingegeben, Aesch zu,
und freuten uns des kleinen Abenteuers.

Und nun muss ich etwas Bitteres
sagen. Vor einigen Jahren zog ich mit meiner

Familie in eine Stadt. Mit einem
Male war das Singen zu Hause erstorben.
Es ist schwer zu sagen, woran es lag.
Fröhlichkeit schwand. Die Kinder hatten
schwer, sich in die neuen Schulprobleme
einzuschaffen, kamen sehr mit Aufgaben
beladen nach Hause — und sangen
absonderliche Dinge, die ihnen so wild¬

fremd waren. Singen wurde ein « Fach »
unter der Leitung eines « Fachlehrers »,
der wenig Fröhlichkeit und vor allem
kein Lachen ertrug. Er war selbst sehr

mager und nervös, und das Schlimmste,
was ihm wohl passieren konnte, war,
seiner Lebtag nichts anderes als Singen
unterrichten zu müssen. Langeweile tötete
das Singen — und wenn nicht ein früher
erworbenes Liedergut vorhanden gewesen
wäre, hätte das Singen bei uns ganz
ersterben müssen.

Auf sonntäglichen Wanderungen
suchte ich zu retten, was noch zu retten
war. Dann aber kam das Leben und griff
mit roher Hand in unsern Familienchor
und löste ihn zeitweise auf: Die Kinder
gingen in die Fremde. Schade, dass sie
nach einem sichtbarlichen Niedergang
unseres Hausgesanges gehen mussten.
Aber das ist der ewige Rhythmus des

Lebens: Auf und ab!
Und nun, nachdem ich dies alles

nach etwas mehr als 20 Jahren
überblicke, muss ich folgendes sagen:

Ich habe selbst wenig dazu beitragen

können, dass bei uns in der Familie
viel gesungen wurde. Die Schule mit
ihren frischen und singfreudigen
Schulmeistern hat das Verdienst. Von dorther
fliesst nach meiner Erfahrung der ewige
Jungbrunnen des Liedes, wenn er nicht
abgedrosselt und gelähmt wird. Singt in
der Schule, wo so viele junge Menschen
beisammen sind — aber macht das Singen
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der unterstrich, — Din lrohes 8ingsn hub
aber jedesmal dann nieder an, wenn eines
der blädcben einen Kanon neu erlernt
hatte, Vislstimmigkeit wurde so herrlich
schön und leicht erreicht, und da?u stärk-
ten sich das Delübl kür selbständige
8timmenlührung und Daktsiclrsrhsit.

"Wir wanderten viel. Und unsers
Wanderungen waren init Dssang gewürgt.
« Durch Wald und Luchenhallsn » ?ogsn
wir inuntern Lclrrittss und sangen in die
Irische 8ommsrlult hinaus, 10, 12, 13
8tundsn konnten wir unterwegs sein, und
drohten wir in lVlüdigkeit ?u srschlallen,
so löste sich eins lVlelodie von den Dix-
pen, und alle wurden von ihr mitgerissen.
Wie wanderten wir leicht! Dnd wie war
die Welt so schön!

Dinmal üherraschts uns am Blauen
sin Dswittsr. In wenigen lVIinutsn waren
wir xudslnass. Weit und hrsit war kein
Daus ?u linden. 8o marschierten wir Iröh-
liclr singend, scherzend und lachend, dem
strömenden Hegen hingegeben, Wssch?u,
und Ireutsn uns des kleinen Vbenteusrs.

Dnd nun muss ich etwas Bitteres sa-

gen. Vor einigen lahren ?og ich mit msi-
nsr Damilie in eins 8tadt, lVlit einem
Mals war das Lingsn ^u Dause erstorhen,
Ds ist schwer ?u sagen, woran es lag.
Fröhlichkeit schwand. Die Hinder hatten
schwer, sich in die neuen 8chulxroblems
ein^uschallen, kamen sehr mit Vulgabsn
beladen nach Dause — und sangen ab-
sonderliche Dings, die ihnen so wild-

Irsmd waren. 8ingsn wurde ein « Dach »
unter der Deitung eines « Dachlehrsrs »,
der wenig Drähliclrksit und vor allem
kein Dachen ertrug. Dr war selbst sehr

mager und nervös, und das 8chlimmsts,
was ihm wohl passieren konnte, war, sei-

nsr Dsbtag nichts anderes als 8ingen
unterrichten ?u müssen. Dangswsile tötete
das 8ingsn — und wenn nicht sin lrülrsr
erworbenes Diedergut vorhanden gewesen
wäre, hätte das 8ingen bei uns gan? er-
sterben müssen.

^Kul sonntäglichen Wanderungen
suchte ich ?u retten, was noch ?u retten
war. Dann aber kam das Dsben und grill
mit roher Dand in unsern Damilienchor
und löste ihn Zeitweise aul: Die Hinder
gingen in die Dremds. 8chads, dass sie
nach einem sichtbarliclrsn Disdsrgang
unseres Dausgssangss gehen mussten,
ikber das ist der ewige B.hzühmus des

Debens: Vuk und ab!
Dnd nun, nachdem ich dies alles

nach etwas mehr als 20 lahren über-
blicke, muss ich lolgsndss sagen:

Ich habe selbst wenig da?u bsitra-
gen können, dass bei uns in der Damilie
viel gesungen wurde. Die 8chuls mit
ihren Irischen und singlrsudigsn 8chul-
meistern hat das Verdienst. Von dorther
llissst nach meiner Drlahrung der ewige
lungbrunnen des Diedss, wenn er nicht
abgsdrosselt und gelähmt wird. 8ingt in
der 8chuls, wo so viele junge lVIsnschsn
beisammen sind — aber macht das 8ingen



Aus mit der Liebe!
Hätte sie doch daran
gedacht, ihre schlanke
Linie zu behalten
durch Boxbergers

Kissinger
(ditfeiUovugS -'JeM&ttcM.

Gratismuster unverbindlich durch

Kissinger-Depot Basel

135 Millionen Tassen

MERKUR"-KAFFEE?»
wurden letztes
Jahr in der
Schweiz

getrunken Bedarf

es weiterer
Beweise für dessen

Qualität? Kaffee - Speziaihaus

WOLLE
BAUMWOLLE
eine Blütenlese aus
den schönsten
Frühjahrs-Stoffen

Die neuen Grieder-
Kollektionen werden
Sie restlos entzücken,
- wir sendën sie Ihnen
gerne zur Auswahl.

SO 77OAM. deA 777erde.

GRIEDER & ClE./ PAR ADE PL ATZ/ZU RICH, TEL 3 2750

nicht « nur » zu einem abgedroschenen
Fach, sondern zu einem Quell der
Fröhlichkeit — und lasst unser Liedergut
nicht verloren gehen! A. H.

Das Wandern gibt den Anstoss

Auf der Ferienwanderung, die ich letztes

Jahr mit meiner Frau und den drei
Kindern unternahm, gab es manchmal
lange Strecken, wo ein frisches Marschlied

als Abwechslung und Aufmunterung
gut angeschlagen hätte. Leider zeigte sich
bei dieser Gelegenheit, dass selbst die
altern Kinder der 4. und 6. Klasse fast
gar keine Marschlieder konnten. So blieb
unser familiäres Wandersingen auf das

einzige Allerweltslied «Wo Berge sich
erheben » beschränkt. Zwischenhinein
versuchte es ein Kind mit einem ihm
allein bekannten Liedlein und die andern
« möhnten » mit. Für das Singende war
es stimmlich zu anstrengend, allein
durchzudringen, und für die übrigen gab es ja
soviel Ablenkung. Darum Hessen wir das

Singen bleiben. Dabei dachte ich an zwei
eindrucksvolle Tage, die ich zuvor bei
Fritz Wartenweiler auf dem Herzberg
zugebracht hatte. Dort singt man
frühmorgens und in den Arbeitspausen und
erst recht am Abend, wenn's in ein nahes
Dorf geht. Wie rasch hatte ich mich da

unter Unbekannten durch das gemeinsame
Lied fast als Familienglied gefühlt und
wieder Freude am Singen bekommen.

Unsere Kinder beten vor dem
Einschlafen immer laut ein kleines Nachtgebet

aus der Kindergartenzeit. Nachher
stimmt der Zweitklässler Werner hin und
wieder « I ghören es Glöggli » an, das

dann die andern mitsingen. Nach den

Sommerferien frug ich einmal die grössern

Kinder, ob sie nicht auch ein Lied
wüssten. Der ältere Hermann begann
gleich erfreut mit « Ein Kirchlein steht
im Blauen », worauf Lilly als Grösstes
das Gesangbuch haben wollte, um richtig
mitsingen zu können. Bei der zweiten
Strophe sangen meine Frau und ich aus
einem zweiten Gesangbuch leise mit, und
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v/v^e
k^u^iwc>ì.>.L
eins kiülsnlsss aus
cisn schönsten k^üii-
iolirs-Zlc>s?en!
Die neuen (^riscier-
XOÜs^iOnsn wsl'cisn
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gsi-ns ^ur /^uswciltl.
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Qnlcvcn à c>s,/e/<>!»vsp>,/>,i?/7ok>ce,isr z?7zo

niclrt « nur » ?n einem alzAsàrosclrensn
I^aclr, sonàsrn 2n einem ()nell àer ?rölr-
liclrksit — nnà lasst unser kisàsrAut
niât verloren Aslrsn! /!/.

0s8 Wanclki'n gibt clen An8to88

^nl àsr ?srisnwanàernnA, àis iclr là'
tes lalrr init ineiner l?rau nnà àsn àrsi
Xinàsrn nntsrnalrm, Aal> es manclrmal
lanAS Ltrecksn, wo sin lrisclres lVlarscli-
lisà als ^.liweclrslnnA nnà àlmuntsrnnA
Ant anAesclrlaAsn lrätts, l^siàsr ?eÌAte siclr
del àisssr (leleAenlrsit, àass seldst àis
ältern Xinàer clsr 4. nnà 6. Xlasss last
Aar keine Marsclrlisàsr konnten, 8o l>Iiel>

nnssr lamiliarss ManàersinAsn anl àas

ein?ÌAS ^.llsrweltslisà «Mo llsrAs siclr
erlrslisn » liesclrränkt, ?iwisclrsnlrinein
vsrsnclrts es sin lXinà init sinem ilun
allein lzeksnnten ikieàlein nnà àie anàern
« rnölrntsn » init. l?nr àas LinAenàe war
es stimmliclr xn anstrenAsnà, allein ànrclr-
znàrinAen, nnà lnr àie nliriZen Aàli es ja
soviel ^.ìàenknnA, Darum liessen wir àas

Linien lrlsilzsn. Dalzsi àaclrts ick an ?wei
sin àrncksvolle 'llaAs, àis ielr xnvor lrsi
l?rlt2 Martenwsilsr anl àsrn DsrxlrsrA
2NAsl>raclrt Iratts. Dort sinAt man lrnlr-
rnorAsns nnà in àsn àlzsitspausen nnà
erst reclrt ain ^,l>snà, wsirn's in ein nalres
Dort Aslrt. Mis rasclr lratts icli iniclr àa

nntsr Dnlrekanntsn ànrclr àas Asmsinsame
ikisà last als DamilisnAlisà Asliilrlt nnà
wisàsr Drsnàe ain LinAsn lrskommsn,

Dnssrs Xinàsr listen vor àsin Lin-
sclilalsn iinrnsr lant ein kleines l^laclrt-
Asket ans àer I<inàsrAartsn?eit, àclrlrsr
stiinint àsr ?iwsitk1ä8slsr Merner Irin nnà
wisàsr « I Aliörsn es (ZlöAAÜ » an, àas

àann àis anàsrn mitsinAsn, l^aclr àsn
Loininsrlsrisn lrnA iclr einmal àis Arös-
ssrn iXinàsr, ol> sis niclrt ancli sin l^isà
wussten. Der alters Hermann lzsAsnn
Alsiclr erlrsnt mit « lllin Larclilsin stellt
im lllansn », woranl ll.illz7 als (Grösstes

àas (lssanAlinclr Iralien wollte, nm rielrtiA
mitsinAsn ?n können, llei àsr Zweiten
8tropllö sanken meine Ilran nnà iclr ans
einem Zweiten LlssanAlznclr leise mit, nnà
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es kam uns dabei zum Bewusstsein, dass

die Kinder mit heiligem Ernst dabei sind,
wenn ihnen jemand richtig zuhört oder
mithilft. Seither singen wir zusammen
immer regelmässiger 2—3 Lieder nach
dem Nachtessen, wobei sich Lilly am Kla¬

vier üben kann. Dadurch entsteht für die
Kinder eine herrlich empfundene
Nachtruheverzögerung und für uns Grosse eine
kleine wohltuende Pause. — An Liedern
wird es uns in den nächsten Ferien
bestimmt nicht mehr fehlen. H. S. G.

Wie wir zum Singen kamen

Ich haushalte mit einer Freundin
zusammen, und nehme hin und wieder
kleine Pflegkinder auf. Wir haben beide
Freude am gemeinsamen Singen — und
trotzdem kam es lang nicht dazu. Meine
Freundin leidet an starken LIemmungen,
weil sie nicht so rein singen kann, wie
sie möchte. Sie singt höchstens mit kleinen

Kindern, wenn sie sich unbeobachtet
und ungehört glaubt. Ich selbst habe auch
nur eine durchschnittliche Singstimme,
singe aber sehr gern und bedauerte es,
dass wir nicht zusammensingen konnten.

Da kam ein kleines, armes Büblein
in unsere Pflege; es war acht Monate alt,
aber nicht grösser als ein dreimonatiges,
ein elendes Geschöpflein mit einem greisen

Gesicht, hochgradig rachitisch und
unterernährt, wie man sie hin und wieder
auf Bildern aus Hungergebieten sehen
kann. Walterli war oft unruhig und
weinte in seiner Elendigkeit. Da merkten
wir eines Tages, dass er zu beruhigen
war, wenn jemand sang. Er fing an, seine
dünnen Ärmchen und Händchen wie im

Takte zu bewegen, und sein armes, altes
Gesichtchen bekam einen fast verklärten
Ausdruck. Da geschah das Wunder, dass
meine Freundin und ich zum gemeinsamen

Singen kamen ; wir können heute
nicht mehr sagen, wie es eigentlich dabei
zuging. Wir sangen einfach zusammen,
und das war uns beiden ein grosses
Geschenk. Manchen Abend, wenn Walterli
unruhig war und nicht einschlafen konnte
vor hilfloser Schwäche, sassen wir an
seinem Stubenwagen, mit einer Handarbeit

beschäftigt, und sangen dem kranken

Bübchen Lied um Lied, Volkslieder,
Sonntagsschullieder und Choräle aus dem
Kirchengesangbuch.

Und es ist und bleibt uns ein
wunderlieber, schöner Gedanke, dass das arme
Bübchen, das sonst nichts zu schenken
hatte und von dem nichts zu erwarten
war, uns — ohne sein Wissen und Wollen

— das grosse Geschenk des gemeinsamen

Singens machte. Wir werden es

ihm nicht vergessen.
H. S.

sn/y
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SS Burn uns ààBsi ^urn Bewusstsein, àuss

àie Dinàer init Bsili^sin Drnst àuBsi sinà,
wenn iBnsn jsrnanà ricBtiA ^uBört oàsr
rnitBillt. 8sitBsr sinken wir xusurninsn
innnsr reAeinrüssiZer 2—3 Dieàsr nuà
àern Bluàtsssen, woBei sià Dill^ uin Xlu-

vier üben kunn. Duàurà entstellt lür àis
lkinàsr sine Berrlià ernplunàens Irisât-
ruBevsr^öAsrunA unà lür uns (Grosse sine
pleine woBltusnàs Buuse. — ikn Dieàern
wirà ss uns in àsn nûàstsn Dsrien Be-
stirnrnt niât rnslrr lsBlen. //, 5. <?.

Wie win?um 8ingen kamen

là BuusBults init einer Dreunàin 2U-

suininsn, unà nàrne Irin unà wieàsr
Usine Blls^kinàsr uul. Wir BuBen Bsiàs
Dreuàs urn Asinsinsuinsn Linien — unà
trotàsrn Burn ss lunA niât àu^u. Meins
Dreunàin leiàst un starken IIsrninunAsn,
weil sie niât so rein sinken kunn, wie
sie rnôàte. 8is sinAt Bôàstens rnit klei-
nsn Lnnàern, wenn sis sià unBsoBuàtet
unà unAsliört ^luuBt. là selBst Bulle uuà
nur sine àuràsànittliàs 8inAstiinrns,
sinAö uBsr sàr ^srn unà Bsàuuerts ss,
àuss wir niât ?usuniinsnsinAen Bannten.

Du Burn ein Usines, urines lìûBIsin
in unsere DllsAs; es wur uàt IVlonute ult,
ul>er niât grösser uls ein àreiinonutiAss,
sin slsnàss tlesàôpllsin init sinein Zrsi-
sen Desiàt, Boà^ruàiA ruàitisà unà
untersrnülirt, wie rnun sis Bin unà wieàsr
uul Lilàern uus DunAer?sBietsn ssBsn
Bunn. Wultsrli wur olt uiiruluA unà
weinte in seiner DlenàiAkeit. Du nisrBten
wir sines DuAss, àuss er ^u BeruBi^en
wur, wenn jsinunà sunA. Dr linA un, seine
àûnnsn àincBsn unà llûnààen wie irn

Dukts zu BswsZen, unà sein urnrss, ultss
Desiàtàsn BsBuin einen lust verklärten
àisàrucB. Du ^ssàuB àus Wunàsr, àuss

insins Drsunàin unà ià ?uin Zsinsinsu-
nien 8inAen Burnsn; wir können Beute
niât rneBr suAsn, wie es siZsntlià àuBei

^u^inA. Wir sunken einluà ^usunirnen,
unà àus wur uns Beiàen sin grosses Ds-
sàenk. lVlunàsn iKBsnà, wenn Wultsrli
unruBiA wur unà niât sinsàlulsn konnte
vor Billlossr 8àwuàs, susssn wir un
seinsin 8tuBsnwuAsn, init einer Ilunà-
urBsit BesàûltiZì, unà sunken àern krun-
Ken lZûBàsn Disà uni Disà, Volkslieàer,
8onntuAssàullieàer unà DBorüls uus àern
lviràsnAssunABuà.

Dnà es ist unà BIsiBt uns sin wun-
àsrlieBsr, sàônsr Dsàunks, àuss àus urine
BûBàen, àus sonst niàts 2u sàenksn
Butte unà von àern niàts ?u srwurten
wur, uns — olrns sein Wissen unà Wollen

— àus grosse Dssàsnk àes Asinein-
surnen 8inAsns rnuàte. Wir wsràen es

iBin niât vergessen.
//. 5.

simmsn-modsl
Ammsn > ^ Zàiàf llwiisslrZsgs lsusgnoe
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Ich bin durch die

Singbe

zum vermehrten häuslichen Singen
angeregt worden. Gewiss wurde hei uns früher

auch musiziert, aber man pflegte eher
den Kunstgesang, übte und begleitete
einander zu Schubert- und Schumannliedern
oder sang Mendelssohn-Duette.

Erst später ist es mir klar geworden,
wie wenig Mittel es braucht, um alle
Familienglieder zum Musizieren zu bringen.

In der Adventszeit singen wir
besonders viel. Mein 13jähriger Bub freut
sich schon im November darauf, Grünes

zu suchen, um den Adventskranz zu winden

und kann den ersten Adventsabend
kaum erwarten, wo wir beim Flackern
der einen Kerze das erste Lied anstimmen.

Diesen ersten Advent verlebe ich
meist mit meinen beiden Kindern allein;
an den andern Adventssonntagen holen
wir noch Nachbarskinder, die oft auch
die Mütter mitbringen. Wir singen dann
Adventschoräle und Lieder, die auf
Weihnachten hinweisen, aber noch nicht eigentliche

Weihnachtslieder. Mit Klavier und
Blockflöten — Und nur bei Kerzenlicht
— begleiten wir abwechslungsweise. Es

ist selbstverständlich, dass auch das

Dienstmädchen dabei ist, mitsingt oder

mitspielt.
Dieses Jahr versuchte ich noch etwas

anderes, nämlich mit wenigen Kindern

und Spielmöglichkeiten die ganze
Weihnachtsgeschichte durch Lieder darzustellen

: Flöte, Geige, Klavier und Cello wurden

abwechslungsweise herbeigezogen.
Mit der Verkündigung eines Engels
begannen wir, es folgten Hirten mit ihren
Liedern, dann Zwiegesänge von Maria
und Joseph, Wiegenlieder und zuletzt ein
Lobgesang in Choralform mit Geige,
Cello, und Klavier. Dabei sangen sämtliche

Anwesende, auch die erwachsenen
Gäste mit. Noch nie ist bei uns allen das

Gemeinschaftsgefühl so wach geworden,
wie durch dies gemeinsame Musizieren.

Die Kinder aber, die als Hirten,
Engel, als Maria oder Joseph auftraten,
wurden durch die Liedtexte wirklich mit
der Weihnachtsbotschaft verbunden.

Ich möchte an dieser Stelle vor allem
die Mütter auffordern, bei Gelegenheit
einmal eine Singwoche mitzumachen, sei

es eine Abendsingwoche oder einmal eine

ganze Woche in irgendeiner schönen

Gegend. Sicher wird jede viel Anregung
und Bereicherung mit sich heimtragen.

Und zum Schluss ein Hinweis auf
gute Musikliteratur für den häuslichen
Kreis : die verschiedenen Bände « Der
Schweizer Musikant », dann an Kanons
« Der Irrgarten », weiter die « Schweizer
Liedblätter », dann die « Liederblätter »

füï mich m ffîsdgemfi
„Ich möchte nicht lange säumen, Ihnen
mitzuteilen, dass Ihr Banago für mich ein
Hochgenuss, für meine Kinder ein Leckerbissen

und für meinen Mann ein wirklich
beliebter Frühstüdestrank ist."
Frau E. J. in Z. No. 6001 (aus 6230 Banago- und
Nagomaltor-Attesten).

BANAG
BAnaëq

68

Icà bin durch dis

8ingbk

zurn verinehrten häuslichen Lingen an-
Aersgt worden. Dswiss wurde bei uns Irü-
der auch inusiziert, aber inan pllsgts eher
den Kunstgssang, übte und begleitete sin-
ander zu Lchubert- und Lchuinannlisdern
oder sang Mendelssobn-Duette.

Krst später ist es inir klar geworden,
vie wenig Mittel es braucht, uin a^e Da-

nrilienglieder zurn Musizieren zu bringen.
In der ^dventszeit singen wir ì>s-

sonders viel. Mein IZjährigsr Lub Ireut
sich schon iin lKoveinber daraul, Drünss
zu suchen, uin den Adventskranz zu win-
den und kann den ersten ^.dvsntsabend
kauin erwarten, wo wir beiin Dlacksrn
der einen Kerze das erste I.ied anstiin-
inen. Diesen ersten Advent verlebe ich
insist inît inkinsn beiden Kindern allein;
an den andern Adventssonntagen liolsn
wir nocli lKachbarskindsr, die olt aucli
die Mütter mitbringen. Wir sinken dann
didventschoräls und Disder, die aul ^Vsili-
naelitsn liinwsissn, al>sr noeli nielit siéent-
lielis Weihnachtsliedsr. Mit Klavier und
Llockllöten — Und nur l>si Kerzsnliclit
— begleiten wir abwschslungswsiss. Ds

ist ssllzstverständlieli, dass aucli das

Dienstinädclisn dalzei ist, mitsingt oder

mitspielt.
Dieses labr versuclits icli nocli etwas

anderes, näinlicli nrit wenigen Kindern

und Lpielmöglicliksitsn die ganze Weih-
nachtsgsschicbts durcli Disdsr darzustel-
len: Diäte, Dsige, Klavier und Dello wur-
den abwechslungswsise herbeigezogen.
Mit der Verkündigung eines Dngels l>s-

sannen wir, es lolgten Hirten init ilrren
Disdsrn, dann ?,wiegssäiige von Maria
und loseph, iViegenlieder und zuletzt ein
Dobgssang in Lliorallorrn init Dsigs,
Lsllo, und Klavier. Dabei sanken säint-
liclie Anwesende, aucli die erwachsenen
Däste init. lioch nie ist bei uns allen das

Demsinschaltsgelübl so wacli geworden,
wie durcli dies gemeinsame Musizieren.

Die Kinder aber, die als Hirten,
Kngsl, als Maria oder loseph aultratsn,
wurden durcli die Kiedtexts wirklich init
der iVsihnachtsbotschalt verbunden.

Ich inöclits an dieser Ltslls vor allein
die Mütter aullordern, bei Dslegenlieit
eininal eins Lingwoche initzuinachen, sei

es sine Vbsndsingwochs oder eininal eine

ganze iVochs in irgendeiner schönen

Degsnd. Richer wird jede viel Anregung
und Bereicherung nrit sich heiintragsn.

Dnd zürn Lchluss sin Dinwsis auk

gute Musiklitsratur lür den häuslichen
Kreis: die verschiedenen Lände «Der
Rc/uesàer », dann an Kanons
« Der Irrgarten », weiter die « Lc/îUisìzer
Die^K^ätter », dann die « /.ìeslerà/à'ttsr »

AK mieü à
„/«k möck/e nick/ /ouAS züumen, //»neu
mt/2u/ei/cn, «/o»» /kr Lano?o Mr mic/i ein
//ockycuu», Mr meine /tm«/er ein /ec/cer-
/»/«en un«/ Mr meinen l»/ann ein ivirk/i«/,
àe/ieb/er Frukz/ûà/rân/c ksi."
Irsu K d. in HIo. 6OO1 (âuz 6L30 ôânszo- und
HIszoma>tof-/Üte5ten).
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von Britz Jöde (Kallmeyer-Verlag), für
weihnachtliches Singen die verschiedenen

« Quempas-Hefte » bei Bärenreiter,
« Gesellige Zeit », herausgegeben vom
schweizerischen Kirchen - Gesangsbund,

dann in neuer 7. Auflage « Mein Lied ».
•— Anregung erhalten Sie auch durch die
Zeitschrift: « Volkslied und Hausmusik »

vom Arbeitskreis, herausgegeben bei
Hug. M. TV.

Das Familienchörli

Ich habe wirklich nicht gewusst, dass es

B'amilien gibt, in denen man überhaupt
nicht singt, oder die nicht wissen, wie
man das anstellen muss. In unserer
Familie wurde von jeher gesungen. Bei den

Grosseltern, die allerdings auf dem Lande
wohnten, sass man abends vor dem Haus
und sang, oder man sass um den Tisch
herum und sang, und wenn Besuch kam,
so sangen die mit.

In meinem Elternhaus wurde ebenfalls

gesungen, und weil man in der Stadt
nicht gut vor das Haus hinaussitzen
kann, so sangen wir eben im Zimmer.
Meine Eltern, genau wie die Grosseltern,

sangen zur Arbeit, und wir Kinder sangen
zum Abwaschen und abends beim
Handarbeiten, und die Eltern halfen mit.

Als junge Mädchen hatten wir ein
regelrechtes «Chörli», wir waren unserer
zehn Mädchen in der Verwandtschaft und
kamen abwechslungsweise in den
verschiedenen Familien zusammen und san¬

gen und handarbeiteten. Die neuen Lieder
übten wir bei einer Freundin, die ein
Klavier hatte. Unsere sämtlichen
Familienfeste wurden mit Gesang gefeiert. In
unserer Familie waren, soweit ich die
Verwandten kannte, alle musikalisch und
hatten gute Stimmen. Irgendein Instrument

spielte allerdings niemand, aber wir
sangen auch ohne Instrument richtig. Die
verschiedenen Stimmen hatten wir
untereinander verteilt, und wenn plötzlich
eines entdeckte, dass es beim einen oder
andern Liede besser zweite oder dritte
Stimme sang, so verständigte man sich
vorher.

Wir Kinder waren vom Vater von
klein auf auf sämtliche Unarten beim
Singen aufmerksam gemacht worden, so

dass wir sogar beim Abwaschen diszipliniert

sangen. Den Freundinnen, die

später in unser « Chörli » aufgenommen
wurden, mussten wir in den meisten Fällen

zuerst das « Ziehen » und andere ge-

St. Peterstr. 11, Zürich
Orell Füsslihof
Tel. 33089

Ein Besuch lohnt sich immer
Stoffe. Teppiche, Wolle, Bänder, Spitzen, Decken,
Stickereien, Glas, Keramik, Holz, Metall, Spiel¬

waren usw.

Schweizer Kunstgewerbe und Heimarbeit
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von Orit? Iode (Hollme^er-VsrloA), kür
weilinoclitliclies 8inAsn die versoliisàs-
non « V/e/te » üsi Lörenreiter,
« », lierousASAelien vorn
sclrwsi?srisclien ILirelisn - OssonAsliund,

dann in neuer 7. ^.ulloAs « Allein il,isa? ».
— iVnreAunA erlrolten 8ie ouclr àurcli die
?.eitselrrilt: « »

vorn Vrlisitskreis, lierousASAelisn lisi
OuA. M. 7^.

Vs8 ^amiliknoköi'Ii

Iclr lrolis wirkliclr niclit Aewusst, dass es

Oomilien Ziüt, in denen mon ülrsrlroupt
niclit sinAt, oder die niclit wissen, wie
innn dos anstellen rnnss. In unserer Oo-

mille wurde von zelrer AesunAen. Lei den

(Irosseltern, die ollerdinAs nul dem Oande

wolrntsn, snss innn oüsnds vor dem Hnus
und sonA, oder rnnn snss urn den Oisclr
Irerurn unà sonA, unà wenn Lesuclr kam,
so sonAsn àie mit.

In rneinern Oltsrnlrous wuràs elisn-
lolls AssunAen, unà weil rnnn in àer 8tadt
niclü Aut vor àns Hnus liinaussit^en
kann, so sanAsn wir elien iin dimmer.
lVIeine Oltsrn, Aenou wie àie Orosseltern,
snnAsn 2ur ^.rlzsit, unà wir Lànàer sonAsn
?.um ^.liwasclisn unà ol>snds lisirn Oond-
arleiten, unà àie Oltsrn lrnllsn mit.

^.ls junAe lVlnàclien lrotten wir ein
reAölrsclrtss «Olrörli», wir wnrsn unserer
2elin lVIödclren in àer Verwondtsclrolt unà
Rainen olzwsclrslunASwsise in àen ver-
scliisàsnen Oomilisn Zusammen unà son-

Aen unà lrondarliöitetsn. Die neuen Insàsr
ülzten wir lisi einer Orsundin, àie sin
Xlovier lrotts. Unsere sömtliclien Oami-
lienlests wuràsn mit desnnA Aslsisrt. In
unserer Oomilie waren, soweit iclr àie
Verwnnàtsn konnte, nils musikolisclr unà
lrnttsn Aute 8tirnrnsn. IrZenclein Instru-
ruent spielte nlleràinAS nieinnnà, olrer wir
snnAsn nueli olrne Instrument riclrtiA. Ois
versclrisàenen 8timmsn lrntten wir unter-
einander verteilt, unà wenn plöt?liclr
eines entdeckte, doss es lieinr einen oàsr
andern Oieàe lissssr Zweite oàsr dritte
8tirnrne sonA, so verstöndiAts mon sicli
vorlisr.

Mir Hinder waren vom Voter von
klein ouï oul sämtliclie Onorten keim
8inAsn oulmerksom Aemoclrt worden, so

àsss wir svAor beim ^.liwosclren dis?ipli-
niert sonAen. Osn Orsundinnen, die

später in unser « Llrörli » aulAsnoinrnsn
wurden, mussten wir in den meisten l?öl-
len Zuerst dos « ?.ielren » und andere As-

3t. ^sts^str.
Or-sII füssIitiOf
Isl.3203?

^in ök8uoli lolint 8Ì0I1 immer
Ltoffs. Isppiclis, Wo!Is, öüodsi, Zpit^sn, Osclsn,
Lticleisiso, (Z!us, Klo!?, 8p!s!-

wcuso osw.

8c>ivvei?öf liunstgevssbe unci »eimssbeit
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sangliche Schnörkel abgewöhnen. Die
Lieder, die wir sangen, waren ausnahmslos

alte Volkslieder: « Im Aargäu sy zwöi
Liebi », « Es het e Puur es Töchterli »

usw. Dann die vielen Wandervogellieder
aus den Fahrtenliedern und die Soldatenlieder

von Hanns Indergand.
Wenn wir Besuch hatten und man

nicht mehr so recht wusste, von was
reden, sagte der Vater: «Wir könnten
eins singen! » Wenn jemand aus der
Bekanntschaft Geburtstag hatte, brachten
wir ein Ständchen, und auch bei Verlobungen

und silbernen und andern Hochzeiten
überraschten wir unsere Bekannten mit
ein paar Liedern unseres Familienchors.

Wenn ich jetzt manchmal im Radio
Spinnstubete oder Hörspiele, bei denen
die Bauern ihre alten schönen Lieder
singen, anhöre, so kann ich sagen: genau so

war es bei uns zu Hause, nur dass wir in
der Stadt wohnten. Ich bin überzeugt,
dass das Singen viel dazu beiträgt, dass

die Familie zusammenhält. Bei uns jedenfalls

ist es so.
Um den Familiengesang zu pflegen

wie wir seinerzeit, dazu braucht es allerdings

eine grössere Familie. Wir waren
unser zehn. Ich selber habe nur zwei
Kinder, aber statt dass wir jetzt ein
« Familienchörli » haben, langt es nur zu
einem Terzett. Jeden Abend nach dem
Beten singe ich mit den Kindern ein Lied.
Wenn die Kinder ihre Geburtstage feiern,
was wir immer auf einen Samstagnachmittag

verlegen, und sie ein paar Kinder
einladen dürfen, so halte ich immer darauf,

dass gesungen wird. Zuerst schauen
mich die Kinder (die fremden) meist ganz
verwundert an, aber dann singen sie fröhlich

drauflos.
Zum Schlüsse möchte ich noch

bemerken, dass nie eines von uns einem
Gesangverein angehörte. Wir wurden zwar
oft eingeladen, aber wir fanden das Singen

zu Hause schöner. R. Th.

Was sagt NIVEA

zu jeder Frau? |

„Es ist nicht nötig, dass Ihre Haut
die jugendliche Frische verliert.
Gestatten Sie mir, Ihnen zu helfen, Ihre
Haut zu beschützen. Ich schenke Ihnen

das, was Sie sich so sehnlich wünschen:

ein jugendliches, gesundes und
frisches Aussehen. Meine innerliche
Stärke ist Eueer it, das Kräftigungsmittel

für die Haut. Es erschliesst mir
den Zugang zu dem zarten
Hautgewebe, das ich gesund und geschmeidig

erhalte. Verlassen Sie sich auf
mich! Nichts braucht Sie zu verhindern,

sich jeden Tag erfolgreich meiner

Hilfe zu bedienen."

NIVEA-CREME Fr. 0.50 — 2.40.

NIVEA-ÖL Fr. 1.75 u. 2.75.
NIVEA-NUSSÖL (braun) Fr. 1.50 u. 2.25

SCHWEIZER FABRIKAT
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sanAlicke 8cknörksl ak^ewöknsn. Ois
Kiedsr, dis wir sanken, waren ansnakms-
los alte Volkslieder: « Im ^.arZan s^ xwöi
Kiski », « Ks ket s Knnr es lockterli »

nsw. dann die vielen Wandervo^ellieder
ans den Kakrtenlisclsrn und die 8oldatsm
lisdsr von danns InderAsnd.

Wenn wir Lssuck Catien und man
nickt mskr so reckt wusste, von was
reden, sa^te der Vater: «Wir könnten
eins sinken! » Wenn jemand ans der Le-
kanntsckalt dskurtsta^ katte, krackten
wir ein 8tändcken, nnà anck ksi Verlokum
Zen nnà silkernen nnà anàsrn Hock^eiten
nkerrasckten wir nnsere Lskanntsn mit
sin paar Liedern unseres Kamilienckors.

Wenn iclr jst?t manckmal im Kadio
8pinnstnkste oàer Hörspiele, ksi àsnen
àie Lauern ikrs alten sckönen Lisdsr sin-
Asn, anköre, so kann ick saZsn: Aenan so

war es ksi nns 2n Hanse, nnr àass wir in
àer Ltaàt wolmtsn, lolr kin nker^enZt,
àass àas Linien viel da^n ksitra^t, àass

àie Lamilie xnsammsnkält. Lei uns jeden-
lalls ist es so.

Um àsn l?amilisnAösanA ?n plleZen
wie wir seinerzeit, da?n krauckt es aller-
àinAS eins grössere Kamille. Wir waren
unser ?skn. lek selksr kaks nnr xwei
Kinder, aker statt àass wir jetxt sin
« Kamilisnckörli » kaksn, lanAt es nur ?n
einem Lerxstt. leàsn Vksnd nack àsm
Letsn sinAe ick mit àsn Kindern sin Lied.
Wenn àie Hinder ikre dekurtstaZe leiern,
was wir immer anl einen 8amstaAnack-
mittag verleben, und sie ein paar Kinder
einladen dnrlen, so kalte ick immer dar-
anl, dass ZssnnAsn wird. Zuerst sckansn
mick die Kinder (die Iremclsn) meist Zan?
verwundert an, aker dann sinken sie lrök-
lick dranllos.

^nm Lcklusss möckts ick nock ks-
merken, dass nie eines von nns einem ds-
sanAvsrsin anZekörte. Wir wurden ?war
olt sinAsladsn, aker wir landen das 8in-
Aen 2n Hanse scköner. ll. L/l.

Was SÄyt

yswslzs, âas iek ^esuncl unâ ysselunsi-
âiy erkalte. Verlassen Lie siek auk

rnLek! l^iekts brauetit Lis 2U vsrkin-

nsr lkilks 2u dsclisnen."

r?. 0.50 — 2.40.

XIVLK-öl. r?. 1.75 u. 2.75.
NIVLA-I5V880I. ldrsun) k°r. 1.50 u. 2.25
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